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Der Geelztächter. 
(Fortſetzung.) 

Er hielt plötzlich in dem Augenblicke ſtille, wo er ſein 
ſchußfertiges Gewehr anſchlagen wollte, und rief, während er es 
mit der linken Hand feſt hielt: „Ich ſage Euch, daß es doch 
ſo iſt; es ſteckt hier Jemand, da, in dieſem Gebüſche hier. Ich 
ſah etwas ſich bewegen... da, gerade vor meinem Gewehr.“ 


* Pah, ſagte Jean, „das iſt vielleicht eine Gemſe, die ſich 
bierher verirrt hat, oder die an der nahe liegenden Quelle ſau⸗ 
fen will. Das wäre ein gutes Eſſen, wenn man ſie gehörig 


zubereitete.“ 5 
„Nun ja, Eure Frau ſoll uns dieſe da fertig machen.“ 


und ohne lange zu warten, feuerte er ſeinen Schuß in der 


Richtung ab, in welcher er ein Bewegung wahrgenommen hatte. 


Jeannette ſtieß einen durchdringenden Schrei aus und Cram⸗ 
pon rief ganz erſtaunt über den entſetzlichen Lärmen, welchen 
ſein von tauſend Echos zurückgegebener Schuß verurſachte: 
„Meiner Treu, welch anhaltendes Feuer für einen einzigen Schuß! 


das iſt ſonderbar; übrigens war es gut gezielt und nun will ich 


ſehen ob die Beſtie gefallen iſt.“ 


Jean kehrte, die Achſeln zuckend in das Haus zurück, Jeau⸗ 


nette aber blieb blaß und zitternd auf der Schwelle ſtehen. 
Die Stimme ihres Gemahls erhöhte noch ihren Schrecken: die⸗ 
ſer rief nämlich aus der Küche mit ſtrengem Tone: 

„Was zum Teufel haſt Du denn dieſen Morgen gemacht, 
Jeannette? das Feuer iſt nicht angezündet, das Frühſtück nicht 
bereit.“ 8 

Jeannette entſchuldigte ſich mit der Unruhe, die ihr das 
Ausbleiben ihres Mannes verurſacht habe. 

„Schon gut, ſchon gut!“ ſagte Jean, „ich bin Dir . 
böſe deshalb. Zünde das Feuer an und zittere nicht ſo ſehr. 
Man ſollte meinen, es ſei dieß die erſte Nacht, die ich draußen 
zubringe; Du biſt ganz ſonderbar dieſen Morgen. Nun, was 
ſuchſt Du denn? ... Da iſt der Feuerſtahl und die Zündhölz⸗ 
chen ... Und hier das Reiſig. Man meint faſt, Du habeſt den 
Kopf verloren.“ i N : 

Nun wollte Jeannette die Schuld auf den Flintenſchuß 
ſchieben, der, wie ſie ſagte, die Kinder aufgeweckt und den klei⸗ 
nen Paul zum Weinen gebracht habe; hierauf aber erwiderte 
theilnahmlos der Douanier: 

„Daran müſſen ſie ſich n es wird ihnen noch 
oͤfters vorkommen, daß ſie auf dieſe Art geweckt werden. Geh 
in's Zimmer und kleide ſie an.“ 

In demſelben Augenblicke, als Jeannette den Abſatz der 


9 


1 
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Treppe erreichte, trat Crampon, einen Zweig in der Hand, zum 
Hauſe herein. * 8 — 

„Nun, rief ibm Lospetou, der das 3 Feu anblies, ent⸗ 
gegen; „haſt Du nichts getroffen?. . das if ärgerlich, „ 


„Aber doch geſtreift,“ verſetzte Crampon, indem er den 


Zweig zeigte; „an dieſem Zweig klebt Blut.“ 
„Blut?“ rief Jeannette. 
„Gemſenblut?“ fragte Jean. 


„Menſchenblut, ich möchte darauf wetten!“ verſetzte Cram⸗ 
Ich habe 


pon, während Jean höͤchlich erſtaunt aufſprang. 
dieß augenblicklich an den Fußſtapfen erkannt, die rings N 
eingedrückt ſind.“ 

Auf die wiederholte Verſicherung Crampon's, daß er in 
der That die Spuren menſchlicher Fußtritte geſehen habe, warf 
Jean einen haſtigen Blick gegen die Thüre, feine Frau aber war 
bereits in das Zimmer hinaufgegangen. In demſelben Augen- 
blicke, als er ihr folgen wollte, oͤffnete ſich die Thüre und Herr 
Caſtel, der Geiftliche des Sprengels, trat in die Hütte. Bel 
ſeinem Anblick entblößte Jean ehrerbietig ſein Haupt, Crampon 
beſchäftigte ſich damit, ſein Gewehr zu putzen, und Jeannette 
kniete vor dem Beite ihrer Kinder nieder. 


£ 8. 
Herr Caſtel, der Geiſtliche des kleinen Dorfes B., war 
einer jener Greiſe, wie man ſie in den Pyrenäen ſehr ſelten 


trifft. f 
Die rauhe und ſcharfe Luft in dieſen Bergen nützt die Les 
benskraft ſchnell ab. In jener Gegend insbeſondere ſtoͤßt man 


auf junge und glühende Weſen, die ſich durch das Uebermaaß 
der inneren Flamme verzehren; die von einer Atmoſphaͤre, in 


welcher der Sauerſtoff vorherrſcht, umgebene Bruſt erweitert ſich, 
ſchwillt auf und dehnt ſich, um mit trunkener Gier Luft einzus 
ſaugen, bis endlich dieſes Uebermaaß an Lebenskraft ſie reizt, ſie 
verwundet, ſie tödtet mitten unter den Träumen von ewiger Ge⸗ 
ſundheit und den heiterſten Hoffnungen für die Zukunft; denn 


gerade dieſe ungeheueren und vagen Hoffnungen der Kranken 


bilden die verzweifelten Symptome dieſer Leiden; jeder Tag des 
Glückes, den ſich der Unglückliche verſpricht, iſt ein Tag weni⸗ 
ger, den er noch zu leben hat. Zwei Stunden vor feinem 
Tode denkt er an ein hohes Greiſenalter, und in demſelben Aus 
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genblick, in welchem ihn die Geiſtesverwirrung feines Leidens an 


die Ewigkeit ſeines Lebens glauben läßt, ſtirbt er, * das Bes 


a feines Endes. 
Mi (Fortſetzung folge) 


& Fräulein Skuguſle Sn 
(Eingeſandt.) 
Der Nolsharfe Ton verhallet leiſe, 
Zephyre weh'n den letzten Hauch von hinnen. 
Und ringsum ſtehen mit entzückten Sinnen 
Die Lauſcher ſtumm in dichtgedrängtem Kreiſe. 


So ging es uns. Wir horchten gleicher Weiſe 
Mit Ohr und Aug' und mit der Seele innen, 

Als, unſre Herzen dauernd zu gewinnen, 

Du uns noch ein mal ſangſt vor Deiner Reife. 


Der Eindruck, den ſo lieblich Du ge ſlötet 

In unjre Bruſt, — er ſchwindet nimmer. Nimmer 
Wird er vom Flügelſchlag der Zeit getödtet! 
Drum laͤchle Dir des Glückes Göttin immer! 


Zum Lohne ſei Dein Horizont geröthet 
Stets von der Freude roſenfarb'nem Schimmer! 


A. P. 


Daguerreotype. 
(Eingeſandt.) 

Die exploſive Baumwolle, von der in dieſem Blatte 
noch nie die Rede war, die es aber bald dahin bringen wird, 
daß man wattirte Schlafröcke, aus Furcht, fie ſeien geladen, 
nur mißtrauiſch anſteht und anzieht, — das elektriſche Papier, 
— die neu erfundenen Luftwagen, auf denen man Plane⸗ 
tenentdeckungsreiſen wird anſtellen können, — das Steigen der 
Eiſenbahnactien und Johann Strauß — find die Car⸗ 
dinalpunkte, um die das Tagesgeſpräch unſerer Haupt: und Re⸗ 
ſidenzſtadt Ratibor ſich dreht. Ja Strauß! Das iſt ein Künſt⸗ 
ler! Er hat uns nun mit einem zweiten Concert beglückt. Beim 
dritten dürfte es jedoch nicht heißen: „Wivat Strauß!“ — ſon⸗ 
dern: „St! raus!“ — Es thut's halt nimmermehr. Das Geld 
iſt alleweile rar und ſelten, noch Jemand anzutreffen, der etwas 
zurücklegt, diejenigen Tagesblatter ausgenommen, die in ihren 
Briefkaſten ſo mancherlei — wahrſcheinlich aber keine Pfand⸗ 
briefe, ſondern außer Cours geſetzte ſchlechtere Papiere — 


zurücklegen. 
P. a. 
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Kirhen-Nachrichten der Stadt Ratibor. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
N Geburten: 
Am 9. November dem Unteroffizier Kipke e. T. 
Am 11. dem O. L. G. Aſſeſſor von Damnitz e. todtgeb. S. 
Todesfälle: ; 
Den 6. November Pauline Antonie Laura, Tochter des Töpfer 
meiſters Friedr. Werner, an Krämpfen, 8 J. 1. M. 6 T. 
Den 13. Franz Johann, Sohn des Poſamentiers Franz Praſ⸗ 
ſol, an der Schwindſucht, 20 J. 10 M. 20 T. f 


Polizeiliche Nachrichten. 
In verfloſſener Woche iſt ein ſich bereits ein Vierteljahr 


Daß ich in meinem Parterre⸗Locale des Hotel zum Prinz von 
Preußen ein neues Billard aufgeſtellt habe, und gleichzeitig von heute ab 
zu jeder Tageszeit & la Carte, jo wie um 1 Uhr Table d'hote zu den billigſten 
Preiſen geſpeiſt wird, mache einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum 
ergebenſt bekannt. N 

Ratibor, den 30. Oktober 1846. 


* 


A. Meſiner, 
1. Gaftwirth im Prinz von Preußen. 


In der Buchhandlung von F. Hirt in Breslau und Ratibor iſt zu haben: 
J. Fournel, die zweckmaͤßigſten, holzſparendſten und eleganteſten 


i mmer öfen 


und Zimmercamine neueſter Zeit, bei deren Anlage ſicher al: 
lem Rauchen vorgebeugt wird, nebſt Conſtruetiou der neue: 
ſten und Wirkſamſten zuftheizungsöfen. Nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen frei bearbeitet und mit eignen Erfahrungen und Zuſaäz⸗ 
zen vermehrt von Alex. Schultz, Herausgeber der populären 
Banzeitung. Mit 12 lithograph. Tafeln. S. 17% . 
(Bildet auch den 150. Bd. des Schauplages der Künſte und Handwerke.) 
Nicht für Fabrikanlagen, ſondern für beſſere Benutzung der Wärme in den Wohn⸗ 
gebäuden, alſo für eines der erſten Lebensbedürfniſſe, für eine geſunde, dem menſchl. 
Körper zuſagende Erwärmung der Zimmer, auf zweckmäßige Bereitung unſerer Nah⸗ 
rung iſt dieſes zwar ganz kleine Buch klar, aber ohne allen leeren Wuſt, nicht theo⸗ 
retiſch, ſondern ganz praktiſch mit Rückſicht auf alle Gattungen von Heizapparaten 
und Brennſtoffen geſchrieben. Es iſt darin nicht die Rede von einer vollſtändigen 
Sammlung alter und neuer Erfindungen und Heizmethoden, nach denen Gelehrte von 
ihren Studirzimmern aus Oefen und Schornſteine nach poyſikaliſchen Grundſätzen an⸗ 
legen wollen, ſoudern Hr. Fournel, der ſeit Jahren diele Tauſend Feuerungen ans 
gelegt hat, wollte ſich dadurch nützlich machen, daß er in dieſer ganz kurzen Abhand⸗ 
lung diejenigen Oefen und Schornſteine beſchreibt, die er in feiner langen Praxis am 
zweckmäßigſten, wirkſamſten, geſundeſten und holzſparendſten erkannt hat. Auch 
wird Jeder aus dieſem Büchlein die Urſachen leicht finden, warum ein Ofen oder 
Schornſtein raucht oder ſonſt ſchlechte Dienſte leiſtet, und wie er ihn bald in beſſern 
Zuſtand verſetzen kann. 


1 


werksburſche anfgegriffen und zur Unterſuchung abgeliefert wor⸗ 
den, da er bereits früher wegen Vagabondiren im Correecthauſe 
war und ſich von der, in ſeiner Heimath ihm angewieſenen Ar⸗ 
beit heimlich entfernt hatte. | 


Markt: Preis der Stadt Ratibor: 
vom 12. November 1846. 


Weizen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. sfar. bis a rtlr. 10 ſar. 

Roggen: der Preuß, Scheffel 2 rtlr. 22 for. 6 pf. bis a rtlr. 

Gerfte: der Preuß. Scheffel ertlr. 20 fgr. bis ı rtlr. 27 fgr. f 

Erbfen: der Preuß. Scheffel 2 rtlr. 12 jgr. 6 pf. bis 2 rtlr. 27 far. 6 f. 
afer: der Preuß. Scheffel urtlr. 5 ſgr. bis U rtlr. far: | 
troh: das Schock a rtlr. bis a 

Heu: der Centuer 1s bis 21 ſgr. 
utter: das Quart 12 bis 16 far. 

Eier: a St. für 1 fer. 


Verlag und Redaction von F. Hirt. 


ytlr. s fer. 


Druck von Bögner's Erben. 


Aue t i o n | 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen 
Stadtgerichts, werde ich die nach der 
Aline verehel. geweſene Kaufmann Gräup⸗ 
ner hieſelbſt, hinterbliebenen Nachlaßeffek⸗ 
ten, beſtehend in einem großen Diamant⸗ 
Ringe, zwei Paar Diamant⸗Ohrgehänge, 
einer kleinen goldenen Damenuhr, ſilbernen 
Loͤffeln ze., geſchätzt auf 186 . 18 Ar: 
6 93., ferner ſeidene und andere Klei⸗ 
dungsſtücke, geſchätzt auf 63 %. 20 Zr 
Freitags den 27. November 
18416 f: 


von früh 9. Uhr ab, in dem hieſigen 

Stadtgerichts = Locale gegen gleich baare 

Zahlung öffentlich verſteigern. , 

Loslau den 10. November 1846, 
Schoelich, 

Königl. Stadtgerichts⸗Aktuar als 

Auctions⸗Commiſſarius. * 


E. Wolf e Brieg 


Wirth aus Nürnberg 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Markt in 
Matibor einem hohen Adel und hochgeehr⸗ 


0 


ten Publikum ſeine anerkannten feinſten 


Sorten Nürnberger und Basler Lebkuchen 
und bittet um gütige Abnahme. 5 

Stand der Baude iſt auf dem Neu⸗ 
markt und an der aushängenden Firma 
zu erkennen. 


x 


monie find, gewöhnlich ſehr mangelhaft erſcheinen. = 
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Empfehlung Pr 
a der neuen - 
| Silbpuetten: Malerei 

auf Porzellan⸗Papier in Bruſtbildern, ganzen Figuren und Familien⸗Stücken. 

5 Die Sitzung dauert nur eine Minute. l 
Das Verlangen abgebildet zu fein und Abbildungen von andern zu befigen wird durch verſchiedene Verhältniſſe im Leben 

oft im höchſten Grade gereizt. ö 
Die phhſtognomiſchen Gefühle find bei uns eben fo natürliche Gefühle, als die für das Schöne und Gute, ob wir fie 
gleich nicht in unſere Sprache überſetzen konnen. Wir fühlen bei jedem, auch dem unintereſſanteſten Biloniffe einige geheime 
phyſtognomiſche Urtheile, die aber unſere Seele nicht zu ſymboliſiren vermag. Wir ſehen deswegen Bildniſſe von andern jo gern, 
ſo gern wir andere Empfindungen haben, die die Reizbarkeit unſerer Einbildungskraft beſchaftigen, z. B. einen ſchönen Proſpekt 
genießen, eine ſchöne Muſik hören, ein ſchönes Gedicht leſen u. ſ. w. ohnerachtet wir dieſe Empfindungen ſelten in Worten aus⸗ 
zudrücken im Stande ſind. Haben nun Bildniſſe von andern fo viel Anziehendes für uns, um wle viel mehr unſer eigenes. 
Berühmte Phyſtognomen ſagen: — Wir ziehen eine Silhouette allemal einem getroffenen freien Bildniſſe vor, weil fie unendlich 
mehr Wahres als dieſes enthalt. Sie iſt ſicherer als die Natur, indem ſie die phyſtognomiſchen Züge, von allen pathognomiſchen 
enthüllt, vorſtellt. Aber auch ſicherer als die ſprechendſten Oelgemälde — als die wohlgetroffendſten Kupferſtiche? — Wir glau⸗ 
ben ia! — denn es läßt ſich faſt mit mathematiſcher Eoidenz beweiſen, daß es der freien Hand unmöglich ſei, alle die kleinen 
phyſtognomiſchen Verhältniſſe mit der Correktheit und Zuverläßigkeit nachzubilden, wie ſie eine Silhouette nachbildet. Auch in 
dem beſten freien Vildniſſe iſt doch immer etwas Verzogenes, etwas Schiefes, etwas Mißproportionirtes, wenn es gleich geübte 
Augen, ja ſelbſt die geſchärften Augen des Künſtlers nicht bemerken, und das Bild von jedem Schauer für wohlgetroffen erklärt 
wird. Daraus aber entſtehen phyſiognomiſche Nüancen, und dieſe können den Beobachter ſehr irre leiten. Bei aller Bildniß⸗ 

ähnlichkeit entſteht je nachdem ein anderer Phyſtognomieton, je nachdem jene Verhältniſſe jo oder jo angegeben werden. 
Das wahre Verhaͤltniß aber kann bie freie Hand fo. wenig treffen, fo wenig das bloße Auge jo genau meſſen kann, als 
Zirkel und Maaßſtab. — Silhouetten laſſen das Auge aus — und eben dadurch fallen die Nuancen weg. Das was eine Sil— 
houette von einer Phyſiognomie giebt, giebt fie ohne Zweideutigkeit, rein und ſicher. Daher wir auch Silhouetten den Daguerreo⸗ 
typen vorziehen, indem bei dieſen, die jo ſehr bedeutenden Augen, die gleichſam der Generalbaß der ganzen phyſiognomiſchen Har⸗ 


Carl Przibilla, 
Silhouetteur und Metall⸗Graveur in Ratibor, vor dem großen Thore in dem Haufe des Hrn. Jol. Seidel. 

A. Biehwe Leere Die Eröffnung mei⸗ 
aus ee 2 B. Chngellünges’s f nes Bier⸗Keller⸗Loeals 
im ſächſiſchen Erzgebirge 2. Konditor⸗ und Lebkuchen⸗ zeige ich einem geehrten Publikum, um 
| 5 Niederlage aus Breslau z | zahlreichen Beſuch bittend, ergebenft an 
Stehendes Lager: empfiehlt zum bevorſtehenden Markte r David, 
Breslau, Na er inf und 


in Ratibor ihr reichhaltiges Lager | . Konditor. 
Schuhbruͤckenecke Rr. 84 der feinſten Lebkuchen und Kondito⸗ 4 Ratibor, den 13. November 1846. 
„* 1. A 
empfiehlt ſich während des hieſigen Jahr⸗ 


reien, als: Oblatten⸗Magen⸗Theeku⸗ Wiener Glace- u. Bufskin® 
’ . ; 7 sit. ins⸗ 
; \ 7 eben, Anis Nüffe, Schiffel; Malz⸗ Handſchuh in großer Auswahl em⸗ 
markts einem hohen Adel und hochgeehr⸗ Garagen, Jsländiſch⸗Moos⸗ und Cho⸗ Ping se. en har l ee 
ten 100 Pt NR al coladen⸗Vonbon's, Arancini, gebrannte 9,8 er 8 Ar bi, 
zoſiſchen und ſächſiſchen Stickereien, als: J Mandeln, Kalmus, Benil- und Ger 1 

15 neueſten Deſſeins in Pellerinen, Che⸗ f a 8 Lange Straße. 
miſetts, Modeſtis, Manchetten und Unter⸗ 


ſtenzucker u. ſ. w. bei vorzüglicher . ͤ ͤ SE Tr 
Sonntag den 15. November 1846. 
hemdchen, geſtickte Mullhauben und Strei⸗ © 


Güte zu den billigſten Preiſen. 
n, 9 19 > Der Stand, an obiger Firma erkenn⸗ N 
ben, feine glünte Mull ä dez echt ſäcſt: bar, iſt am Neumarkt bei der Statue. ö o eb. 
! , p ͤ c im Prinz von Preussen 
Spitzen, Brüͤßler Shawls und Halbſchleier In künftiger Woche rann das Privats 


von 
in ſchwarz und weiß u. dgl. mehrere Ar⸗ Turnen im Winterlocale beginnen. Die⸗ der Ka elle des A. Lab 
tikel zu den foliveften ‘reifen unter Bu: Aide e welche daran Theil neh⸗ N 7 ir Us. 
ſicherung der reellſten Bedienung. 8 5 
Wa Deuranrt — Beſprechung auf Morgen, den 15. c., um Friſch geſchoſſene ſtarke Haſen empfing 
Jungfernſtraße NE 122 it ein Bo; | % 12 Uhr in meiner ne: ergebenſt und empfiehlt zur geneigten Abnahme 


rr 


